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Beſonders uber

Sic Mrage:
Obeinem Reichs-Stand zum ExempelChur—
Pfaltz ſeine Furſt- und Grafliche Valallen welche zu—
gleich Reichs-und CrayßStande mit ſind bey dem fur
wahrenden allgemeinen ReichsKrieg auſſer ihren Aſſo-
ciations-maſſigen Crayß-Matricular- Anſchlagen von

Rechts wegen ſchuldig ſeyen beſondere Lehen-Reu-
ther oder das verlangende Geld davor zu

ſchicken?

Stulta eſt Clementia, cum tot ubique
Vatibus occurras, perituræ parcere Chartæ.

Juvenal.
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d. Ann man dieſe vorgelegte Frage ſo wohl nach der in
v nerlichen Beſchaffenheit und Eigenſchafft derer in

ben alten Teutſchen und Longobardiſchen Lehen—
U Rechten anſonſten fundirten Lehen-Dienſten, als
auch nach denen gegenwartig geanderten neuern

Uv Reichsund CrayßVerfaſſungen, grundlich und

und beſſern Erlauterung nothig ſeyn, dieſe LehenDienſte hinwiede—
rum in vier beſondern Umſtanden zu conſideriren, und daraus nach
folgende Special- Quæſtiones zu ziehen, nemlichen:

J. Ob die Vaſallen dergleichen Lehen-Dienſte ſchuldig
ſeyen wann das Chur-Hauß Pfaltz mit ein oder

bem andern Reichs-Stand in beſondern Vefelj-
dungen oder Kriegen verwickelt iſt?

II. Ob die Furſt. und Grafl. Vaſallen ſchuldig ſeyen dem
GhurPfaltziſchen Lehen-Hof in dem Fall Lehen

Reuter zu ſchicken wann von Kayſ. Majeſt. ein
allgemeines Aufgebot derer ſammtlichen Reichs
Standen geſchiehet?

2 2 III.
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ðr (o)
HI. Ob ſie dem Chur-Pfaltziſchen Lehen--Hof der

aleichen Lehen-Reuter zu ſchicken alsdann ver—
bunden ſeyen wann ein allgemeiner Reichs
Krieg entſtehet und beſonders die vorliegende
Reichs. Crayſe von einem auswartigen Reichs
Feind angegriffen werden?

IV. Ob ſie dieſe Lehen-Dienſte nicht wenigſtens zu
der Zeit præſtiren muſſen wann das Chur—
Hauß Pfaltz von einem auswartigen Feind be
ſonders angefallen und bekrieget wird?

So viel demnach

Die erſte Frage
anbelanget, da iſt wohl nach denen ſammtlichen alten LehenRechten
auſſer allem Zweifel, daß nicht nur auf das allgemeine Aufgebot des
Kayſers, ſondern auch auf die Particalar-Aufmahnung derer Lehen
Herren, beſonders wann dieſe mit andern in Krieg und Fehden begriſ-
ren geweſen, die Vaſallen zu Præſtirung derer LehenDienſten, bey ho
her Strafe oder Verluſt ihrer Lehen-Guther ſchuldig und verbunden
geweſen, allermaſſen ſolches wo es nothig ware oder jemand daran
zweifelte, ſo wohl aus denen Lehen-Rechten ſelbſten, als der alten
Reichs Obſervantz mit unzehligen Beweißthumern erhartet werden
konnte. Jn denen alten Capitularibus Regum Francorum finden ſich
hiervon viele Verordnungen, beſonders in

Capitul. Carol. M. Lib. 3. cap. 67.
Quicungque liber homo in hoſte banitus fuerit venire con-
tempferit, plenum Heribannum componat, ſecundum legem
Erancorum, id eſt 6o. Sol. ſolvat.

Capitu-



n*e
Capitular. II. Carol. M. ann. 12. cap. VII.

Dr Vaſſis Dominicis qui adhuc intra caſam ſerviunt, tamen benef
cia bubere noſtuntur, ſtatutum eſt, ut quicunque ex eis cum Domno
Imperatore domi remanſerint, Vaſallos ſuos caſatos ſecum non re-
tineant, ſed cum comite cujus pagenſes funt, ire permittant.

Ein gleiches findet ſich in
Jur. Feud. Alem. capß. VII.

Wer Lehen von dem Reich habe dem ſoll der Kunig
heiſen gebietten ein cherfart mit yme zufarendeUnd die mit Lehen von dem Reiche hant/ dengebu

tet der Kunig woll die cherfart.
Et cap. XVI.

Ein yeglich Herre mag ſeime Manne gebietten das er
me ſage wovon oder von weme erſeinen Dienſt war
ten ſolle.

Conf. Jus Saxon. Feud. cap. 2. 4.
und ſonſten annoch hin und wieder. Nicht weniger wird dieſe derer Va-
ſallen Echuldigkeit zu ræſtirung derer LehenDienſten angewieſen in de
nen Longobardiſchen LehenRechten, beſonders

II.Feudor. 28.
Domino Guerram facientealicui, ſi ſciatur, quod juſte aut cum dubi-

tatur, Vaſalluseum adjuvare tenetur. Sedcumpalameſt, quod irra-
tionabiliter eam facit, adjuvet eum ad ejus defenſiouem: ad offen-
dendum vero alium non adjuvet, ſi vult ----contra omnes debet
Vaſallus Dominum adjuvare, contra fratrem filium pa-
trem, niſi contræ alium Pominum antiquiorem: hic enim cateris

præferendus.
Et II. Feudor. 55. 6. I.

rirmiter etiam ſtatuimus, tam in Italia quam in alemannia, ut qui-
cunque indicta publica expeditione vocatus à Domino ſuo, in ea-
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Se (o) a
dem expeditione ſpatio competenti temere ventre ſuperſederit, vel
alium pro ſe Domino acceptabilem mittere contempſerit, vel dimi-
dium reditus feudi unius anni Domino non ſubminiſtraverit, feu-
dum quod ab Epiſcopo, vel alio Domino habuit, amittat: Do-
manus feudi in nfus ſuos illud redigendi modis omnibus habeat facul-

zatem.
Gleichwie aber die geſunde Vernunfft lehret, daß alle dieſe, auf die alte
Teutſche Reichs-Verfaſſung eingerichtete Lehen-Rechte und Gewohn
heiten nur ſo lange bundig und gultig ſeyn konnen, als das Teutſche
Reich und deſſen Status Publicus in ſothaner Verfaſſung ſtehen, und
dieſe alte Lehen:Rechte und Gewohnheiten darauf applicable verblieben
ſind; alſo ergiebt ſich von ſelbſten, daß bey der nunmehro gar ſehr und
mercklich geanderten Teutſchen Reichs-Verfaſſung, dieſe alte Lehen—
Rechte und Gewohnheiten wenigſtens in ſo weit von keiner Kraft und
Verbindlichkeit mehr ſeyn konnen, als dieſelbe durch die neuere Geſetze,
Verordnungen, Reichs-Crayß und Friedens-Schluſſe abgeſchafft und
unbrauchbar worden ſind. Dieſe vorangeſetzte Reguliſt der Grund, wor
aus ſo wohl gegenwartige als folgende Fragen ihre Erledigung bekom
men konnen, und wann dieſelbe von denen altern und zum Theil jungern
Doctoribus Juris feudalis beſſer beobachtet, an ſtatt derer alten Gloſſa-
torum und Interpretum, welche ſich um die eigentliche Teutſche Reiche
Verfaſſung und deren verſchiedene Abwechſelungen wenig bekummert,
ſeltſamen meiſtens aus Principiis peregrinis derer Romaniſchen Rech
ten hergeleiteten, und offters aus denen alten Lehen-Rechten ſelbſten
ausſchweiffenden verkehrten Lehr-Satzen, die Hiſtoriam Germaniæ und
beſondere Gewohnheiten derer Teutſchen Lehen Hofen, vornemlich aber
die von Zeit zu Zeiten ſich geanderte Reichs- Verraſſung bedachtlicher zu
Rath gezogen hatten, ſo wurden ſie nimmermehr ſo unſchickliche und
mehrentheils unbrauchbare Concluſiones hervor gebracht haben, wie un
ter andern

KOR de ſervit. feudal.
davon alleine ein gnugſames Exempel darſtellen ſan. Dann was in
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Se c) 5% ydenen alten LehenRechten von denen Guerris und Befehdungen, auch wie
die Vaſallen hiechey ihren LehenHerrn die Servitia militaria, bey Verluſt
ihrer Lehen zu præſtiren ſchuldig geweſen, diſponirt wird, das alles hatte
nach der Beſchaffenheit derer damahligen Zeiten ſeinen guten Grund, wei
len bekandtl. in denen alten Zeiten und bey denen damahls faſt beſtan
dig fortgedauerten innerlichen Troublen, der LandFrieden auf keinem
beſtandigen feſten Fuß beſtunde, der heutige Miles mercenarius unbe-
kandt war, und gleichwohlen die Particular-Befehdungen derer Reichs
Stande biß gegen das Ende des XVten Seculi je langer je mehr uber
hand nahmen ja gar in denen Kayſerl. und ReichsVerordnungen ſelb
ſten hin und wieder ordentlich Ziel und Maaß vorgeſchrieben worden
wann und wie ein ReichsStand den andern befehden konnte, wie er ſich
ſeine Ehre bewahren, und wie viel Tage vorhero er ſeinem Feind den
Fehde-Brief zuſchicken, auch die Fehde allemahl vorhero ordentlich ver-
kunden muſte, und alſo dieſe Particular- Befehdungen zu der Zeit eine
gantz wohl erlaubte Satche waren, inmaſſen nebſt

MULLER Reichs-Tags Theatr. ſub Frid. V. erſte Vor
ſtell. cap. 7.5. 11.

ſolches unter andern
DATT. de pac. Imp. publ. Lib. I. cap. XV. per tot.

umſtandlich gezeiget und vorgeſtellet hat, mithin und weilen man dazit
mahlen keine andere Kriegs-Leute als die Valallen hatte, ein jeder
Stand bemuhet war, ſich deren, ſo viel er ſeinem Vermogen nach
aufbringen konnte, entweder durch Geld und jahrlichen Sold, oder
Guter und Gefalle, eine gute Anzahl anzuſchaffen, um ſich dererſelben
im Fall der Noth, und mann er von andern befehdet wurde, oder
ſolchen aus gegrundeten Urſachen FehdeBriefe zuſchicken wolte, mit
Nutzen bedienen zu konnen, dahero ſich auch die Vaſallen, wann ſie der
aleichen Lehen erlangten, und vermittelſt dererſelben zu denen Kriegs
Dienſten ordentl. beſtellen lieſſen, in denen daruber ausgeſtellten kehen
Briefen und Reverſalien; ſich, wann ſie Milites vulgares waren, mit
ihren ſelbſt eigenen Leiben, oder, wann ſie HerrenStandes waren durch
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2 Se 0idoneos ſubſtitutos zu wurcklicher Præſtirung deraleichen Kriegs- und
Lehen-Dienſten, als um derentwillen ſie vornemſ. mit angenommen
wurden, verbinden muſten, allermaſſen ſolches beſonders wohl und grund
lich ausgefuhret hat

ESTOR de Miniſterial. Cap. VII. S. 340. ſeqq. confer.
SCHANNAT Clientel. Fuld. cap. 3. 5. 2. 3.

Wann nun der Vaſall, bey dergleichen ſich ereigneten Fehde- und
KriegsZeiten, ſeinem Lehen-Herrn die Servitia militaria, um derent
willen vornemlich ihme die Lehen conferivet worden, verweigern und
alſo ſeinem LehenHerrn den HauptEndzweck, um deſſentwillen er das
Lehen empfangen; vereiteln wollen, ſo ware allerdings nicht unbillig/
ihn entweder mit ſcharffer Ahndung anzuſehen, oder gar das Lehenein
zuziehen, es ſeye dann, daß er der verweigerten kehenDienſten halben
rechtmaſſige Urſachen vorzubringen hatte, worunter inſonderheit mit
gehorte, wann der Vaſall ebenfalls in beſondere Fehden verwickelt, ſein
Land in Unſicherheit geſetzet, oder er durch andere ſeine cigene unaus
ſetzliche Geſchafften an dieſer Hulffleiſtung verhindert war wie dann
Graf Ludwig zu Yſenburg, als er Anno 1486. von Biſchof Rudoltten
zu Wurtzburg wegen der Roßenbergiſchen Fehde angemahnet wurde,
fiinfiehen Reuter zu Hulfe zuſchicken, ſich hiervon folgendermaſſen ent
ſchuldigte Als Uwer Gnade mir haben thun ſchreiben und
entdeckt mercklich Wiederwartigkeite Uchzu gefallen ſeyn
ez und begert Uch XV. Gewappenten zu Pferde wol
geroiſt zu Dinſt zu ſchicken han ich verſtanden/ und
were in Warheit ſolches zu thun gantz willig hann
aber mit mvnen gudten Freunden zu handeln und eynen
Tag uff die benannten Zytt verrumpt der vormals my
ner Geſcheffte halber zu mehrmailen abgeſchrieben und
widderbotten, darumb mir mit nicht zu verrucken oder
widderbieten iſt vnnd ſunderlich in der LandesArtt da
myn »*yhnde vnd Beſchedener nahe wonennt deßhalbmit Geroß vnd Wege ſtarck zu ritten noit ilt vnd ſo daß
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nit were wult Uwern Gnaden ich doch als billich myns
ermogens geſchickt und gern willig geweſt ſin/1c.

Vid. KOPP. de inſign. diff. inter S. R. comit. nob. immed.
ſupplem. num. 7. pag. 372. 373. edit. ſecund.

Nachdeme aber Anno 1495. endlich ein feſter und beſtandiger Land
Frieden mit groſſer Muhe zum Stande gebracht, das Cammer-Geo
richt, allwo die zwiſtige Partheyen in vorfallenden Jrrungen mit
mehrerer Bequemlichkeit ordentlichen Rechtens gewartigen konnten, er
richtet, alle Particular-Befehdungen unter denen ReichsStanden und
andern gantzlich abgeſtellet und bey hoher Strafe verbotten, mithin Friede
und Ruhe im Romiſchen Reich herſtellet, und dieſe heylſame Verord
nungen durch die darauf gefolgte verſchiedene Cammer-GerichtsOrd
nungen, Reichs-Abſchiede, Ordnungen und Fundamental-Geſetze je
langer je mehr befeſtiget und alſo das Teutſche Reich aus denen alten
rauhen und verwirrten Fehde-Zeiten, aller im Wege geſtandenen Hin
dernußen ohngeachtet nach und nach gantzlich und dergeſtalten heraus
geriſſen und befreyet worden, daß man heut zu Tage von dergleichen
ehedeſſen im Schwang gegangenen Particular- Befehdungen unter ſich
nichts mehr weiß, ſondern ein jeder ſich bey vorfallenden Jrrungen nun
mehro des ordentlichen Weges Rechtens bedienen muß, und ben der in
der Conſtitution des Land-Friedens geſetzten ſcharffen Strafe, den an
dern nicht weiter beſonders befehden darf.

DATT. de pac. imp. publ. lib. 3. cap. 1. lib.4. cap. I. ſequ.
confer.

MULLER Reichs-Tags Theatr. ſub Maximil. I. ʒweyte
Vorſtell. cap. 40. 41. per tot.

So wurde der geſunden Vernunfft und derjenigen allgemeinen Subor-
dination, wormit Jhro Kayſ. Majeſt. und dem Heil. Reich die ſammt
liche Reichs-Stande verbunden ſind, vorneml. aber denen Reichs-Fun.
damental-Satz und Ordnungen in krafft deren alle Particular. Befeh
dungen und Kriege unter denen Standen, nach herſtelltem allgemei—
nen LandFrieden, vollig und gantzlich abgeſchaffet und verbotten ſind,

und
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und denen Verordnungen derer alten LehenRechten und Gewohnheiten
ſelbſten zuwider ſeyn, wann man bey ſolchen heut zu Tage gantzlich ver
bottenen Particular-Befehdungen mithin bellis notoriè injuſtis vetitis,
die Vaſallen annoch zu einiger Hulffleiſtung und Servitiis militaribus
verbunden und ſchuldig erkennen wolte, dazumahlen die Longobardi-
ſche Lehen-Rechte ſelbſten verordnen da der Vaſall dem Domino,
Guerram: alicui injuſtè vel irrationabiliter facienti, Lehen Dienſte
und Hulffe zu leiſten nicht ſchuldig ſeyhe.

I. Feudor. 28.
Sed ſ eum adjuvare noluerit, non tamen feudum amittet, ſecundum

obertum de Orto Gerardum. Alii vero fine diſtinctione dicunt,
ſemper debere eum adjuvare. Sed Obertus Gerardus utuntur eo
argumento, quod quemadmodum Dominum excommunicatum, vel
à Rege hannitum, non eſt obligatus vaſallus ad adjuvandum vel
ſervitium ei oræſtandum, imo ſolutus eſt interim ſasramento fide-
litatis, niſi ab eccleſia vel Rege fuerit reſtitutus: ita nec iſtum injuſtè
Guerram alicui facientem,

Es iſt zwar nicht ohne, daß das ChurHauß Pfaltz auch noch nach
herſtelltem Land. Frieden, und ſo gar in dem letztern XvIlten Seculo,
beſonders um die Jahre 1665. 1666. ſeqq. als daſſelbe mit Ehur-Manyntz,
Lothringen und andern unürten Standen, wegen des Wildfangs
Rechts in Particular. Fehden und Kriegen verwickelt war ſeine Va-
ſallen zu Einſchickung derer LehenReuter aufgemahnet hatte, und mag
nicht geldugnet werden, daß ein und andere Vaſallen, entweder aus
nicht gnugſamer Uberlegung, oder aus Furcht, oder weil verſchiedene
aus beſondern Abſichten den Chur-Pfaltziſchen LehenHof nicht gern dis-
jaſtiren wollen, auch wurcklich ihre Lehen-Reuter abgeſchicket haben;
Allein daraus kan um do weniger eine zurecht beſtandige Verbindlichkeit,
gegen die oben beruhrte Reichs-Geſetze hergeleitet werden, je ſcharffer
und nachdrucklicher im Gegentheil der glorwurdigſte Kanſer Leopoldus
die Præſtirung dieſer Lehen- Dienſte alsbalden hinwiederum verbotten
und denen ſammtl. ChurPfaltziſchen Valallen inkübiret des Endes ſub

dato



dato Wien den 27. Septemb. 1666. an dieſelbe ein ſcharffes Dehor- J
tatorium folgenden Jnhalts publiciret hatte:
Wir LeopoldEntbieten allen und jeden des Durch

leuchtig chochgebohrnen Carl Ludwigen Pfaltzgra
fen bey Rhein2 6 LehenLeuten was Weſens
oder Stand die ſind Unſer Kayſerl. Gnad und iſt
Euch als nunmehr Reichskundig vorhin gutermaſ
ſen wiſſent was zwiſchen gedachten Chur furſten
zu Pfaltz Lbd. an einem und denen Hochund Ehr
wurdig Durchlauchtig Hochgebohrnen Johann
Philipſen Ertz-Biſchoffen zu Mayntz als Bi
ſchoffen zu Wurtzburg und Wormbs Carl Ca
ſparn 3u Trier und Naximilian Aenrichy zu Clln/

liErtzBiſchoffen/ ſo dann Lothario Friederichen zu 1Speyer und Frantz Egon zu Straßburg Biſchoven
Carl chertzogen zu Lothringen und Baar Wolge
born Edeln Johann Ludwig und Adolff Wuld
und Rheingrafen auch ſammtlichen des Heiligen
Reichs/ unmittelbahren freyen Ritterſchafften in
Schwaben Francken und am Rheinſtrombe we
uen des Wilðdfangs und LeibeigenſchafftsGerechtig
keiten vor ſchware Spann und Strittigkeiten ſich
ereugt:Und nachdem Uns dann auch glaublich vorkom
men daß von ChurPfaltz Lbd. an alle Dero Le
hen-Leute ihre ſchuldige Lehendienſt zu chulff wie
der obbenannte eravirte Stande zu leiſten ernſtlich
angemahnet und beruffen worden undaber dardurch
zumahlen da ſich der ander Theil auch dergleichen
und anderer Mittel zu ſeiner Defenſion gebrauchen
wurde groſſere Weiterungen und Ungeiegenheiten
zu beſorgen ſo Uns von tragenden Kayſerl. Ambts
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wegen zeitlich vorzukommen und abzuwenden in
alle Weg obgelegen; Als befehlen Wir Euch ſamt
und ſonders von Romiſch Kayſerl. Macht bey
Poen des Frieden Bruchs daß ihr auf mehrgedach
tes ChurFurſtens zu Pfaltz Lbd. als Lehenherrn Er
forderen und Beruffen nicht erſcheinet auch diejeni
ge/ ſo bereits erſchienen ſich alſobald und in Angte
nebt dieſes wiederumb von dannen nacher Haußbege
ben und ſich dieſes Unweſens weder mit Rath That
oder Hulff beypflichtin oder theilhafftig machen
deme alſo zuwieder nicht thuet noch hierin ſaumig
oder ungehorſamb ſeyet als lieb Euch iſt obbe
ſtimbte Poen des Landfried-Bruchs und Unſer Kay
ſerl. Ungnad zu vermeiden an deme beſchicht Unſer
Kayſerlicher ernſter Wille und Meynung. Geben in
Unſer Stadt Wienden ſiebenund zwantzigſten Seprem-
bris Anno ſechzehen hundert ſechs und ſechtzig c

Ob welchem allem dann verhoffentlich zur Genuge erhellen wird, daß heut
zu Tage und beyder nunmehro gantz geanderten Reichs Verfaſſung, nach
welcher ein jeder ReichsStand, es ſeye daß er den andern mit Fehden an
greiffen will, oder von demſelben angegriffen werde, in beyden Fallen
ſchuldig iſt, die ordentliche Wege Rechtens einzuſchlagen, die Chur
Paluiſde Furſt- und Grafl. Vaſallen nicht mehr verbunden ſeyen, dem
ChurFurſtl. fehen- Hof zu dergleichen verbottenen Particular-Befeh
dungen Servitia militaria zu præſtiren; odet auf erfolgende Anmahnun
gen Lehen- Reuter zu ſchicken.

Bey
Der zweyten Frage

Jſt anforderiſt zu præmittiren, auch ohnehin iattſamlich bekandt, daß das
Kanſerl. allgemeine Aufgebott derer Stande und Valallen ehedeſſen
zweherley Endzweck gehabt, entweder zur Romiſchen Cro

nung



Se anung oder zum Krieg und Feldzug wider emen Reichs
Feind. Erſtern falls und wann ein neuerwehlter Romiſcher Konig
nach Jtalien zog und ſich daſelbſten von dem Pabſt cronen laſſen
wolte, pftegte derſelbe durch ein allgemeines Aufgebott oder indictam
publicam Expeditionem die Stande und ſammtliche Reichs-Unter
thanen zu dieſem Zug nach Rom oder Romer-Zug aufmahnen zu
laſſen, und darbey muſten alle ſowohl immediat. als mediate Vaſal-
len, ja ſo gar auch diejenige welche weder mittel-noch unmittelbahre
ReichsLehen beſaſſen, erſcheinen oder annehmliche Subſtitutos ſchi
cken, oder einen gewiſſen Antheil von denen Einkunfften ihrer Lehen,
wovon die alſo genannte Heere Sturen oder Hoſtenditia ihren Ur
ſprung genommen, entrichten, widrigenfalls wurden dieſelbe entwe
der, wie in denen alteſten Zeiten geſchehen, in die Strafe des cheer
Bannes condemniret, oder gar, wie in denen folgenden Zeiten
brauchlich war, ihrer Lehen verluſtig erkannt, inmaſſen ſolches alles
die oben bereits angefuhrte Capitularia auch Alemanniſche und Lon-
gobardiſche Lehen- Rechte und Gewohnheiten des mehrern anweiſen.

Confer. SCHILTER ad jus feud. Alemann. cap. 8.
per tot.

STRAUCH de Hoſtenditiis s. 39. ſeqq.
Noch kurtzer aber und mit folgenden Worten beſchreibet

GUNTHER in Ligarin. lib. 2. apud Reuber. Scriptor.
rer. Germ. pag. m. 491.

Eſt locus Italin, modicum ſe junctus ab Urbe,
Cui, quia pulchra ſitu placet, inde Placentia nomen
Planus Eridani placido junctiſſimus amni,
Effundit latos ſpatioſo limite campos.
Hic quoties claram Regnatos tendit ad urbem

Teutonus, Auſoniam ſumpturus rite Coronam,
Ponere caſtra ſolet: Ligno ſuſpenditur altè
Erecto Chpeus: tunc Præto Regius omnes
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Convocat à Dominis feudalia jura tenentes
Excubias Regi prima celebrare fideles.
Nocte, vetuſtorum debent ex mort parentum.
At auicunque domi, Domino nolente relictus
Defuerit, feudo privari Curia cenſet.

Die Urſache warum dieſe koſtbare Expeditiones nach Rom, oder
RomerZuge ehedeſſen vorgenommen und aufgebotten wurden, be
ſtunde unter andern auch darinnen, weil man in denen Gedancken
ſtunde, und wenigſtens von dem Pabſtlichen Hof beſtandig behauptet
wurde, ob muſten die Romiſche Konige allererſt durch dieſe Pabſtli—
che Cronung Majeſtatem ac poteſtatem imperandi, mithin die Wur
de eines Romiſchen Kayſers erlangen, oder wie Kayſer Ludovicus Ba-
varus in ſeinem Decreto Francofurtenſi de Anno 1338. gegen den
Pabſt Johannem XXII. apud

FREHER Tom. I. Rer. Germ. pag. 655.-
Edit. nov.

deſſen mit folgenden Worten erwehnet: Imprimis contra nos Im-
perialem auctoritatem, jus Imperii allegatur objicitur, quod
Poteſtas Auctoritas imperialis eſt ĩ Papa: quod Electus in Regem
Rom}: ex ſola electione non eſt, nec adici poteſ VERUS IMPERATOR,

nec habet poteſtatem juriſdictionem antequam inungatur, conſecretur
coroneturà Papa: Qui, ut dicunt, tam in temporalibus quam inſp iritua-
libus habet Plenitudinem Poteſtatis. Nachdeme aber die Romiſche
Kanſer und Konige den Ungrund dieſes Principii allbereits von gerau
men Zeiten eingeſehen; So haben ſie auch allſchon vor langſt dieſe
Pabſtliche Cronung mit der Romiſchen oder Kayſerlichen Cro
ne von der vorgeſpiegelten Nothwendigkeit geachtet, ſondern dieſelbe
bald geſuchet, bald unterlaſſen, und obwohlen annoch Kayſer Caro-
lus V. ſich mit dieſer Kayſerl. Crone von dem Pabſt cronen zu laſ—
ſen, auch in deſſen und derer folgenden KayſerWahl-Capitulationen
ausdrucklich denen neuerwehlten Romiſchen Kayſern. mit eingebunden

worden



worden, die Kayſerliche Cronung zu erlangen, Verbis: Und nach
folgend ſo Wir die Konigl. Cron, wie obſtener, em
pfangen haben Uns zum beſten befleißigen die Kayſer
liche Cron auch in ziemlicher gelegener Zeit zum ſchier
ſten erlangen.

CAPITULAT. Caroli V. art. 30.
Ferdinandi. J. art. 27.
Rudolphi II. art. 31.
Auatthiæ art. 38.
Ferdinandi II. art. 3J.
Ferdinandi III. art. 39-
Ferdinandi V. art. 37-

So hat doch nicht allein von Carolo V. an bis uf den heutigen Tag
ſich kein eintziger Romiſcher Kayſer oder Konig weiter von dem Pabſt
cronen laſſen, ſondern es iſt auch dieſe Pabſtliche Cronung von der
allergeringſten Nothwendigkeit weiter nicht geachtet/ des Endes derPaſ-
ſus wegen Erlangung der Kavſerlichen Crone, in der Leopoldini-
ſchen und folgenden Kayſerl. WahlCapitnlationen furtershin gar aus
und weggelaſſen worden, wie zu erfehen in

CAPITULAT. Leopold. art. 37.
Joſephin. art. 36.
Carolin. art. 3Dahero durchgehends davor gehalten wird, daß dieſer RomerZug

um von dem Pabſt mit der Kayſerl. Crone gecronet zu werden;
gantzlich in Abgang gekommen, auch keine Hoffnung vorhanden ſeye
daß dergleichen koſtbahre Expeditiones jemahlen wieder geſchehen wer

den.
AUTOR MEDITAT. ad Capitulat. Joſcph. art. 36. pag.

312. 313.SCHWEDER introd. in jus publ. part. ſpec. ſect. I. Cap.
2. 5. 9. pag. m, 225. 226.

Jſt num aber dieſer RomerZug ſelbſten heut zu Tage nicht mehr ge
brauch
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EQESbrauchlich, noch zu deſſen Wieder Einfuhrung einige weitere Hoffnung
vorhanden, ſo kan auch kein ſolches allgemeines Kayſerl. Aufgebott
weiter geſchehen, einfolglich ceſfiren die denen Vaſallen daher obgele
gene LehenDienſte ebenfalls von ſelbſten.

Letztern falls wann nemlich die Stande und ſammtliche
ReichsUnterthanen, durch ein allgemeines Aufgebott vondem Kayſer
zum Krieg und FeldZug wider ſeine Feinde angemahnet murden/
hatte es oberwehnter maſſen, wie bey dem RomerZug eine
gleiche Bewandniß, und waren alle; ſowohl immediate und mediate
Reichs Valallen, als auch diejenige, welche keine Reichs-Lehen hatten,
zur Hulff-keiſtung verbunden, dahero denen Scriptoribus rerum Ger-
manicarum nichts gewohnlichers iſt, als daß fie bey denen entſtande—
nen Kriegen auch zugleich des Kayſerl. allgemeinen Aufgebotts zum
FeldZug Erwehnung thun, wie ſolches unter andern

ANNAL. Francor. Fuldenſ. ad ann. 10. apud
Frcher. Tom. J. rer. Germ. pag. m. 19,

Imperator vero Aquiggraui adhuc agens contra Godofridum Re-
gem Expeditionem meditans nuncium accevit claſſem Incentarium

navium de Nordmannia Friſiam apputiſſe Qui nuncius
ades Imperatorem contitavit, ut NB. miſſis in omnes circum-
quaque regiones ad congregandum exercitum nuntiis, ipſe ſine
mora palatio exiens primo quidem claſſi æcurreret, deinde vero
transmiſſo Rheno flumine copias quæ nondum convenerant,

ſtatuit operri
ANNALIST. Saxo ad ann. 1035. apud

Eccard. Corp. Hiſt. med. æv. Tom.I.
pag. 463.

Conradus Ineperator- Mſtenſionem Domini Seliginſtad cele-
bravit Pentecoſten vero Babenberh egit, NB. unde expeditionem
ſuam in Liuticros ſerio mandavit.

GODE-



GODEFRID. Monach. ad ann. 1172. apud
Freher. Tom. J. rer. Germ. pag. 340.

Imperator in media quadrageſima apud Wormatiam curiam cele-
brem habuit, ubi conqueſtus de Iralicis judicio cunctorum
Principum Expeditionem in Italiam iterum indixit, poſt rir-
culum duorum annorum determinatum.

Idem GODEFRID. ad ann. 1205. cit. loc.

pas. 375.Per idem tempus Philippus Rex circa Pentecoſten celebrem curiam
Spira habuit. Ibi Philippus Rex judicio Principum Expe-
ditionem Coloniæ omnibus qui aderant Principibus indicit.

bezeugen, und wo es die Nothwendigkeit erforderte noch mehrere der
gleichen Zeugniſſe bis in das XV: Seculum hinein beygebracht werden
konnten, geſtalten annoch Kanſſer Fridericus III. dergleichen allgemei—

ne Aufgebott verſchiedentlich und beſonders Anno 1461. wider Her
tzog Albrechten zu Oeſterreich, Anno 1462. wider ChurFurſt Frideri
chen zu Pfaltz und Hertzog Ludwig in Bayern, Anno 1474. wider
Hertzog Carl von Burgund ix. in das Reich verkundigen laſſen.

MULLER Reichs-Tags. Theatr. ſub Frid. V. ate
Vorſtell. cap. 12. 5. cap 22. 2. ʒte Vor
ſtell. cap. 49. 8.

Ja daß bey dergleichen allgemeinen Kayſerl. Aufmahnungen zum Feld
Zug, nicht einmahl die Biſchoffe und Prælaten verſchonet geblieben,
ſondern von wegen ihrer Regalien und beſitzenden Landen gleich an
dern Furſten und Herrn mit ihren Vaſallen dem Kayſer die HulnAnn

Leiſtung thun muſſen, ſolches hat ausfuhrlich und umnvergleichlich wohl

gezeiget
CAROLUS du FRESNE Gloſſar. voc. Hoſtis. tit. de
 hoite exercit. Epiſcopor. Tom. 2. pag. 791. ſeqq.

Nachdeme aber die Romiſche Kayſer und Konige aus der bißherigen
Erfahrung vielfältig wahrgenommen hatten, daßi Sie durch dergleichen

all
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allaemeine Aufmahnungen derer Stande, faſt mehrentheils den ge—
hofften Endzweck nicht erreichten, entweder daß die Stande nicht zu
rechter Zeit oder nicht mit der erforderlichen Anzahl, oder auch wohl
ein und ander gar nicht erſchienen.

So fiengen ſie allgemachlich und allſchon in dem XV. Seculo an, auf
andere Mittel zu beſſerer Erlangung dieſer Reichs Hulffe zu gedencken
und zu ſuchen, ob nicht durch Aufrichtung eines Militis perpetui dieſe
Hulff-Leiſtung fruchtbarlich und mit mehrerem Nachdruck und
Nutzen geſchehen fonne. Hierzu gabe dem Kayſer Sigismundo An.
1431. der damahlige Feldzug gegen die Huſſiten in Bohmen beſonders
gute Gelegenheit, allermaſſen die Stande ſelbſten die Aufrichtung ei-
nes Militis perpetui vor nothig erachteten und deßwegen bey der da
mahligen Reichs-Verſammlung nachfolgenden Schluß faßten: Item
ihre Nieynung iſt daß man jetz vier tuſend Pferd NB.
zu taglichem Krieg wider die Retzer legen ſolle c. Man
war auch, um das Werck deſto beſtand ger einzurichten, nicht nur
das Quantum eines jeden ReichsStandes in eine beſondere Matricul
zu verfaſſen, ſondern uber das in das gantze Reich zu Beſtreitung de
rer Koſten einen communem Denarium, oder den alſo genannten ge
meinen Pfennig auszuſchreiben beſchafftiget

vid. DATT. de pac. Imp. publ.
lib. 1. cap. 23. 24. 25.

Gleichwie es aber wegen des gemeinen Pfennigs als wordurch die
vires Patrimonii gar zu ſehr bloß geſtellet wurden, gleich Anfangs
groſſe Beſchwerden, ſonderlich bey denen Reichs-Stadten gab; alſo
ereigneten nch in Anſehung der ReichsMatricul nicht weniger Schwu
rigkeiten, woruber das gantze XV. Seculum hindurch diſputiret, und
endlich der gemeine Pfennig zwar wiederum abgeſchaffet, dahingegen
die ReichsMatricul Anno I521: zum Stande gebracht und furters
nach und nach verbeſſert, auch darinnen eines jeden Standes Land
und Leuten Betrag, es mochte in Allodiis oder Lehen beſtehen, in einen
ordentlichen Anſchlag gebracht murben; wornach vors kunfftige ein

jeder



Se (o) e 19jeder Reichs-Stand zu denen allgemeinen Reichs-Kriegen und Feld—
Zugen ſein Contingent præſtiren muſſen, alſo daß durch dieſe Errich—
tung einer ordentlichen Reichs-Matricul nicht allein das allgemeine
Kayſerl. Aufgebott, maſſen ſolches

DATT. de pace Imp. publ. lib. 1. cap. 29.

n. 11.
mit folgenden Worten:Acta auæ modo excerpſimus, hanc etiam Obſervationem rariorem

no is ſuppeditant Friderici Imperatoris anteriorum Caſarum
ævo, cum Imperii Matriculæ ad certum Statum nondum deductæ
eſſent, morem invaluiſſe, ut, ſi periculum inſtans moram non
pateretur Caſar literis patentibus Imperii Status ad auxilia,
maximo, quo poſſent, militum numero, præſtanda cohortaretur.
Modus iſte dictuseſ, ein gemein oder allgemeines Auf
gebott im cheil. Reich.ſehr wohl angemercketvon ſelbſten celſirte; ſondern auch die Lehens Verfaſ

ſung derer Reichs· Stande undSchuldigkeit dererLehen-Dienſte eine aantz
andere Geſtalt bekam, mithin und anſtatt vorhero ein jeder Stand mit ſei

nen Vaſallen zur Hulfleiſtung erſchiene, nunmehro ein jeder Stand ſelb
ſten, er mochte Lehen haben, von wemer wolte, ſein Matricular-Quan-
tum immediate zu des Reichs Dienſten zu ſtellen verbunden iſt, wie

ſolches
SCHILTER. ad jus Feud. Alem. cap. 3. 17.

pag. 105.gantz recht erinnert, wann er ſagt:
Cæterum hodie ex Matricula Imperii conſtat, quot milites qui-

libet Status aut Vaſallus mittere aut quantam pecuniæ Summam
pro ſubſidio præſtare in ærarium publicum teneatur.

Dem zu Folge und da ſolcher geſtalten die ehemahlige allge—
meine Kanmerliche Aufmahnungen derer Stande zum Feld-Zug
heut zu Tage ceſſiren, dahingegen ein jeder Stand wein geſetztes
Matricular- Quantum an Mannſchafft nunmehro bey entſtehenden
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ReichsKriegen ſelbſten und immediate zu ſtellen verbunden ijt, anbe
nebſt bey Errichtung der Reichs-Matticul nicht allein die Allodia,
ſondern auch eines jeden Standes beſitzende Lehenbare Lande, wie un—
ter andern allein bey dem Hauß Waldeck zu erſehen, mit in Anſchlag
gezogen worden, mithin unbillig ware, denſelben mit doppelter aſt zu
beſchweren, oder zu einem zweyfachen Beytrag zu ziehen So mag
ein jeder leicht ermeſſen, daß diejenige Valallen, welche zugleich Reichs—
Stande und in der Reichs-Matricul mit begriffen ſind, heut zu Tage
ben entſtehenden Reichs Kriegen ſich zu denen ehedeſſen ihren Lehen
Hofen etwa unterweilen zugeſchickten Lehen-Reuthern und geleiſteten

Particular- LehenDienſten mit allem Fug und Recht nicht weiter
ſchuldig erachten.

Eine andere Krage iſt, ob auch die Adeliche Vaſallen ſowohl vom
mittel als unmittelbaren Adel, mit gleichem Recht in ſolchem Fall
ihren LehenHofen dieſe Particular-LehenDienſte verweigern können?
dann da dieſe in keiner Reichs: Matricul ſtehen, undzu dem Reich nichts
beytragen, ſo kan ein jeder darab leichtlich und von ſelbſten wahrneh
men  daß es mit dieſen Adelichen Vaſallen eine gantz andere Beſchaf
ſenheit habe, und die bey denen Furſt-und Granichen Valallen, welche
zugleich Reichs-Stande mit ſind, oberwehnte firmaſtende Umſtande
hier nicht anſchlagen: Obwohlen nicht geleugnet werden kan daß auch
die Reichs-Ritterſchafftl. Vaſallen in dergleichen Fallen, und wann ſit
an Kayferl. Majeſt. ein Subſidium charitativum bereits abgegeben ha
ben, ex eodem principio, quod nemo duplici onere gravari debe-
at, von dem Kayſerl. Hof gegen ſolche Lehenherrliche Aufmahnungen
mit Nachdruck geſchutzet worden. Dann als An. 1685. der Biſchoff
von Wurtzburg ſeine der Reichs Ritterſchafft in Francken incorporir-
te Adeliche Vaſallen unter ſcharffen Comminationen zu dergleichen
kehen Dienſten aufgemahnet, das Ritter: Corpus aber ſich dargegen
am Kayſerl. Hof beſchweret, und unter andern mit vorgeſtellet hatte,
wie dermahlen in dem Franckiſchen Crayß eines jeden Standes Secu-
uiiut nicht mehr auf deſſelben abſonderliche Verfaſſung ankomme, ſon
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dern auf gemeinſamer Zuſammenſetzung nach dem Matricular- Anſchlag
beruhe, ſo erfolgte hierauf unterm 13. Mayd. a. nachfolgendes Reichs
Hof-Raths Concluſum: Fiat Refcriptuam Dehortatorium an den
Herrn Biſchoffen zu Wurtzburg die Ritterſchafft bey
denen von ihnen angefůhrten Umſtanden mit denen Rit
terDienſten nicht zu beſchweren weniger mit Einzie
hung der Lehen oder Militariſcher Execution gegen dieſelbe

zu verfahrenMOSER. ReichscoofRaths Concluſ. Erſter
Theil. Concluſ. 399. pag. 661.

Auf gleiche Weiſe erfolgte An. 1691. ein Kayſerl. Reſcriptum Dehor-
tatorium an das Hauß Wurtenberg ſo wohl vor die Schwabiſche als
Franckiſche Reichs-Ritterſchafft, und zwar vor die letztere folgenden
Jnhalts: Leopold. cochgebohrner lieber Vetter und Furſt!
Deine Lod. hat ſich vorhin gutermaſſen zu erinnern
was maſſen Wir an Dieſelbe auf unterthanigſtes An
langen und Bitten Unſer und des Reichs ohnmittelbah
ren geſammten Ritterſchafft des Landes Schwaben in
puncto der Lehens-Anmahnungen Unſer Kayſerl. Reſcri-
ptum Dehortatorium unterm zo nechſt abgewichenen Nio
nats Aprilis dahin abgehen laſſen Wann Uns nun
aber Unſer und des Reichs auch unmittelbahr unter
worffene Ritterſchafft in Francken Orts Odenwaldts
in Unterthanigkeit zu vernehmen gegeben wie daß eini—
ge ihrer Mitglieder eben auch deiner Lobd. mit Lehen
ſchafft verwandt ſeyen und derentwegen angefochten
würden 222 Als iſt Unſer gnadigſter Befehl
an Dr Lod. hiermit daß Sie auch dieſe ſupplicirende
Unſere und des Reichs ohnmittelbahre Ritterſchafft und
in ſpecie die Wurtenbergiſche LehensVaſallen/ bey denen
von Eingangs erwehnter Schwabiſchen Ritterſchafft
angefuhrten ſonderlich aber bey jetzigem Univerſal-Reichs

c; Krieg
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Krieg NB. da Sie bereits Uns als Ober--LehenHerrn
das ihrige beygetragen und unbillig ware ſie mit meh
rern Oneribus zu belegen mit angeſonnenen RitterDien
ſten nicht beſchwere noch mit Executionen derenthalben
gegen Sie verfahre hieran beſchicht Unſer gnadigſter
Will und Uleynung. Geben in Unſerer Stadt Wien den
3. Tag Miay 1691.

LUNIG Corp. jur. Feudal. Germ. Tom. J. pag. 1261.
1262.

Welchemnach mit gutem Grund zu ſchlieſſen iſt, daß, da die
Reichs-Ritterſchafftliche Vaſallen, auch bloß um ihres Subſidü cha-
titativi willen, ſo nachdruckliche Manutenenz gegen ihre Lehen-Hofe
erlanget, diejenige Vaſallen ſo zugleich Reichs-Stande mit ſind, ſich
in Anſehung ihres Reichs—und Crayß Maritcular-Beytrags, worgegen
das Subſidium charitativum in feint Conſideration fommen kan, um
ſo viel mehrere Hulffe von dem Kayſerl. Hof promittiren konnen:
Wenigſtens erhellet ab dem allen ſo viel gantz unwiderſprechlich, daß
die Chur-Pfaltziſche Furſt-und Grafliche Vaſallen, wann von Kay
ſerl. Maj. ein allgemeines Aufgebot derer ſammtlichen Reichs-Stan
de geſchiehet, dem Chur-Pfartziſchen Lehen-Hof keine LehenReuther
zu ſchicken von Rechtswegen ſchuldig ſind.

Die dritte Frage
Worauf es dermahlen bey dem aus Veranlaſſung der Pohlnie

ſchen KonigsWahl bevorſtehendem allgemeinen ReichsKrieg vor
nehmlich ankommt, erlanget aus denen beyden vorhergehenden, und darin
nen vorangeſetztenPrincipiis allſchon guten Theils ihre Erledigung. Dann
gleichwie oben des mehrern gezeiget worden, was es ehemahlen nach
der alten ReichsVerfaſſung und darauf gegrundeten Lehen-Rechten
und Gewohuheiten mit denen Particular. Lehen Dienſten vor eine ei
gentliche Bewandtniß gehabt, und wie dieſe Lehens-Verbindlichkeit
nachhero durch den zum Stande gebrachten beſtandigen Land Frieden

dar
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darauf errichtete Reichs Matricul, und geſtellten perpetuum mili-
tem, mithin in ſo weit gar ſehr und mercklich geanderte neuere Reichs
Verfaſſung, eine gantz andere Geſtalt bekommen; alſo wird ſich die
ſes alles darab noch weiter und deutlicher erageben, wann man zu der
beſondern Verfaſſung derer Reichs-Crayſe ubergehet, und wie eines

C ſ Oſchund Lobl Stande ſich wegen ihrer allgemeinen
jeden rayes o—ander in eine nahere Verbindlichkeit zuſammen ge
Sicherheit unter einſetzet und verbunden haben, etwas genauer einſiehet, und mit denen
von dem ChurPfaltziſchen Lehen-Hof prætendirenden beſondern Lehen
Dienſten conferiret. Man will jedoch dermahlen eben nicht weitlauff

tia beruhren, was den Kayſer und ſammtliche Reichs-Stande anfang
lich und beſonders in dem XV. und XVI. Seculo zu Vertheilung des
weitlaufftigen Teutſchen Reichs in beſondere Reichs-Crayſe veranlaſſet,
und welcher geſtalten dieſeCrayſe in die gegenwartige Anzahl eingetheilet
und angeordnet worden, noch weniger, wie dieſe CrayßVerfaſſungen nach

d m erfallen und auſ was Weiſe dieſelbe nach ange
und nach hinwie eru vwendeter vielen Muhenwo nicht alle;dennod; meiſtens wiederum eineor
d lſch Einrichtung erlanget haben, allermaſſen hiervon eines Theils

entuineDATT. de Pac. Imp. Pub. lib. 1. Cap. 21.26. 27-
LYNCKER de Redintegrat. Circulor. S. R. Imperii per tot.

d andere mehr andern Theils da? in jedermanns Handen befind

unliche Corpus Receſſuum Imperii und in demſelben
Receſſ. Imp. de Anno. I500.

1512.

l15

15 7.
 —-x1559-

1 566.

1 76.
1 582.
1 894.
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INSTRUM. PAC. VESTPHAL. RECESS. IMP. noviſſ-
de Anno 1654.

hinlangliche Nachricht ertheilen; Sondern man will dermahlen nur
aus dem allen ſo wiel mit wenigem anmercken, daß beſonders nach
Ausweiß der

EXECUTIONS-Ordnung de Anno 1555.
allſchon damahlen ſammtliche Reichs-Crayße zu Aufrechthaltung
des LandFriedens und eines jeden Standes Sicherheit, ſich unter
einander zueiner allgemeinen mutuelien Hulff Leiſtungnach demReichs
Aatricular. Anſchlag verbunden: Und auf dieſen Grund nachhero die
porliegende ReichsCrayße, ſonderlich nachdeme denenſelben und de-
nen darinnen begriffenen ReichsStanden ſdas Jus belli& fœderis
durch den Weſtphaliſchen Friedens Schluß und darauf furtershin ge
grundeten Kayſerl. Wahl Capitulationen je langer je feſter geſetzt wor
den, zu beſtandiger Aufrechthaltung des Land- Friedens, und ihrer
davon abhangenden allgemeinen Sicherheit, auch nothig befindenden
mutuellen Hulff-Leiſtung und Defenſion, nicht nur jeder unter ſich
eine beſondere Kriegs-Verfaſſung, worvon jeder Crayß der oberſte
Feld-Herr iſt, errichtet, einen Militem Perpetuum in gewiſſe Regi
menter mit darzu gehorigen Generalitat und Officiers angeordnet, auch
wie viel ein jeder Crayß Mit Stand nach ſeinem Reichs-Matricu-
la-Anſchlag an Mannſchafft und Geld. barzu beyzutragen habe, ver
mittelſt einer ordentlichen Crayß--Repartition vereiniget: Sondern
auch aus Veranlaſſung derer nach dem Weſtphaliſchen Friedens—
Schluß verſchiedentlich entſtandenen Frantzoſi chen KriegsTroublen
ſich eine beſondere Aſſociation und Verbundniß zu ihrer und ihrer
Landen und Unterthanen allgemeinen GSicherheit 3uſammen geſetzet,
und zu einer mutuellen Detenſion und Hulff-Leiſtung auf das genaue
ſte verbunden haben. Es wurde an dieſem gemeinnutzigen und heilſa
men auch zur allgemeinen Sicherheit hochſt nothigen Allociations-
Werck allſchon in dem vorigen XVII. Seculo, und beſonders aus Ver—

anlaſ



anlaſſung des in puncto Securitatis publicæ Anno 1681. ergangenen
Kayſerl. Commiſſions Decreti, darauf geſtellten Chur-und Furſtl.
Concluſi und gefolgten Kayſerl. Approbation, welche alleſammt in

LUNIG Reichs-Atchiv. part. General. Tom. J. pag.
696. ſeqq.

weiters nachzuleſen ſind, bey verſchiedenen Zuſammenkunfften ſehr
ſtarck gearbeitet, aber zum volligen Stande um deßwillen nicht ges
bracht, weil nur die Crayß Directoria bey ſolchen Aſſociations-Con-
venten zuſammen kamen, mithin weiter nicht, als auf hinter ſich
bringen oder ad referendum ſchlieſſen, und das Werck alſo zu einem
endlichen Schluß præpariren konnten, ohnerachtet die gleich Anfangs

probaſi fundamento geſetzte mutuelle Hulff-Leiſtung contra quoſ-
cunque turbatores vel aggreſſores, allenthalben bereits ihre Rich
tigkeit hatte; Wie ſolches alles der Aſſociations- Receſs de dato
Franckfurt am Mayn den 8 Junii 1697. kurtzlich und
mit folgenden Worten anweiſet: Zu wiſſen demnach den ti.
Januar. jet/lauffenden 1607ten Jahrs zwiſchen denen
Lobl. Directorien und Ausſchreib NAemtern der 6. aſociir-
ten ReichsCrayßen als ChurRhein, Francken Schwa
ben, Bayern OberRhein und Weitphalen errichte
ten Alſſociations Receſs, unter andern auch dieſes verſehen
und beliebet worden daß auf des chochwurdigſten fur
ſten und Herrn cherrn Lotharii Frantzen des ch. Stuhls
zu Mayntz Ertz-Biſchoffen /æ einlangende Invitation
wohlged. Directoria und AusſchreibAemter nach denen
geendigten Partieular Tat en ze nochmahls und zwar vor
Anrang der Campagne anhero ihre gevollmachtigte
Rathe und Geſandten abſchicken mochten, umob ſotha
ner Reeeſs bey dieſen Particular- Crayß: Tagen auch von de
nen ubrigen CrayßStanden approbiret und angenom
men worden ſeye zu vernehmen und dieſes lobliche

D und



26 By (o) i&und hochſtnothige Aſociations Werck vollends zu ſeiner Per-
fection zu bringen und dann ſolchemnach auf die von
hochſt-ermeldter Jhro Churfurſtl. Gnaden zu Nlayntz
beſchehene Veranlaſſung von wegen des lobl. Chur
Rhein Franck Schwab OberRhein und Weſtphali
ſchen ReichsCravßen Directorien/ AusſchreibAemter und
Standen allerſeits Geſandtſchafften ſich hinwiederum
allhier eingefunden daß in denen 2 gehaltenen Seſion-
und Deliberationibus ſich ergeben und gezeiget habe daß
auf denen Particular- Tagen von denen dabey erſchie
nen Standen das HauptWerck dergeſtalt reſolviret und
approbiret worden NB. daß die lobl. s. Crayße beſtan
dig und unzertrennlich ſowohl fur jetzo als zu folgen
den KriedensZeiten miteinander alſociiret ſeyn und
verbleiben auch die mutuelle Gulff Leiſtung mit dem in
obberuhrtem Keceſs vom Januar. letzthin gemeldten
Nannſchaffts/Quanto præſtiren ſo rort contra quoſcunque
Turbatores vel Aggreſſores in immerwahrendem guten Ver
nehmen vor einen Mann ſtehen ſollen und wollen; Und
dannauchnicht zu zweifeln es werdendes lobl  Bayeriſchen
Crayßes Stande nicht minder 0 obiges alles eben
falls belieben mithin dieſer Aſſociation in Corporebeytret
ten 3c. c. Nachdeme aber der annoch in eben dieſem 1697ten Jahr
erfolgte Ryßwickiſche Friede weder von ſonderlicher Avantage noch
einer langen Dauer war, dahingegen durch die bevorſtehende Spani
ſche Succeſſion die ZeitLaufften anwieder ſehr gefahrlich und mißlich
anſchienen, und hierdurch die beyde lobl. Franck- und Schwabiſche
ReichsCrayße veranlaßten, zu dem ſo offt in Deliberation gekomme
nen Aſſociations-Weſen mit mehrerm Ernſt und Nachdruck zu ſchrei
ten, allermaſſen Diefſelbe auch wurcklich und zwar Anno 1700. zu
Heydenheim an der Prentz, ſo fort am 16. Martii Anno 1702. zu
Nordlingen in eine genauere Aſſociations-Verfaſſung zuſammen tra

ten,



vr (o) æ 27ten, und in dem deßfalls errichteten Aſſociations Receſs Art. 1. 2.
abermahlen die allgemeine Sicherheit beyder Crayße und mutuelle
HulffLeiſtung folgendermaſſen zum Grunde legten: (1) Bleibt es
in Subſtantia bey oberwehnt zu cheydenheim projectirt und
vorigen Jahrs ratificirten Receſs dergeſtalt ohngeandert/
daß jeder der lobl. aſſlocürten Crayßen des andern Nutzen
und Wohlfahrt befordern das gemeinſame Intereſſe mu-
tuo ſeeundiren und an dem nichts unterlaſſen ſolle/was zu
verbindlicher Cultivirung getraulicher Zuſammenſetzung
dienen kan anforderſt aber ſolle man in allen Nothfal
len einander getreulich beyſtehen und commnnibus conſiliis

auxilis Gerahr und Schaden auſſerſten Fleiſſes abzu
wenden trachten vornehmlich auch alles dahin richten/
und beboriger Orten alles dienliche vorkehren, daßz (2)
anforderſt der Securitat der beeden lobl Cravßenaurs zu
langlichſte proſpiciret und von Furſten und Standen die
Gefahr ſo die obſchwebende mißlich uud weit ausſe
hende Zeiten und Laufften nach ſich ziehen mochte ab
gewendet hingegen Sie in ihrer Conſiſtentz beſtens con-
ſerviret werden mochten rc. 2c. So ſind nicht nur Jhro Kay—
ſerl. Majeſt. als Ertz Hertzog von Oeſterreich von wegen des Oeſter
reichiſchen Crayßes, am 17. Martii 1702. ſondern auch die beyde Chur
undOber-KRheiniſche Crayße am 20. Martii d. a. dieſem Bundnuß und
Aſſociations- Verfaſſung beygetretten, und haben ſich allerſeits unter
andern auch zu deſto beſſerer Verſicherung der verſprochenen Hulff—
Leiſtung wegen Aufricht-und Unterhaltung eines Militis Perpetui da
hin auf das genaueſte verbunden, und einander zugeſagt, daß zu dieſem

allgemeinen Defenſions- Bundniß Chur Rhein 6500. Mann
Oeſterreich 16000. Mann Francken 8ooo. Mann, Schwa
ben tosoo. Mann, und OberRhein noch zur Zeit zooo. Mann
auf denen Beinen halten, und ſolche zu dieſer mutuellen Hulff-Lei
ſtung und derer aſſocürten Crayß Dienſten alleine gewidmet ſeyn ſol:
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len. Hierdurch kam alſo endlich dieſe Aſſoeiation und Defenſions
Bundnuß derer vorliegenden funff ReichsCrayßen zum Stande, und
einer perpetuirlichen Verbindlichkeit, des Endes auch ſothaner Nordlin
ger Tractat oder Aſſociations-Receſs bey allen nachhero ſowohl in de
nen Frantzoſiſchen Kriegs-als darauf gefolgten Friedens-Zeiten ge
haltenen Aſſociations-Conventen und dabey weiters errichteten Receſ-
ſen, je und alle Wege, bis auf den heutigen Tag pro baſi Funda-
mento geſetzet, mithin offt und vielfaltig erneuert und beſtattiget wor
den, allermaſſen annoch in letzt-abgewichenem 1733ten Jahr, als aus
Veranlaſſung der Pohlniſchen KonigsWahl Jhro Kayſerl. Majeſt.
und das Reich von dem Konig in ranckreich feindſelige angefallen
wurden, ſammtliche aſſlociirte funff tordere Reichs-Crayße in Franck
furth zuſammen kamen und vermittelſt des am oten Nov. 1733. er
richteten Aſſociations- Receſſus, ſich wegen der einander ſchuldigen
mutuellen Hulff-Leiſtung und zu ihrer allerſeitigen Beſchutzung einzu
richtenden Militar-Verfaſſung vereinbahret, und darbey zugleich alle
vorherige Aſſociations-Receſſe auf das verbindlichſte von neuem be
ſtattiget und erneuert haben, wie davon vorhingedachter Aſſociations-
Receſs de Anno 1733. unter andern mit folgenden Worten zeiget:

Gleichwie die 1) ad proponendum primum angezogene
nacheinander errichtete Alſociations Receſſe gantz deutlich
beſagen daß bey ſichereignender Gefahr eines reindlichen
Uberfalls vorbenannte lobl. aſſocürte fordere ReichsCray
ſe zu gemeinſamer nothdurfftigen Beſchutzund chůlff
Leiſtung gegen allen unbilligen Angriff und Gewalt auf
den Fun des im Jahr 1681. errichteten bekandten Reichs
Schluſſes und nach Maaßgab der darauf unter gewiſ
ſen Bedingniſſen ſich ſgrůndenden Alſſociations Receſſen an
zuſchaffen ſchuldig ſeyn ſollen alſo man von Seiten
mehrgemeldten aſociirten Crayßen nicht den mindeſten
Anſtand finde die Militar- Verfaſſung ſub auſpiciis Cæſareis
zu ihrer alleinigen in Allociations- maſſigen Fallen beno

thigt



SGBthigtallen Rechten nach erlaubten Defenſion und Yett.
auch murueller HulffLeiſtungauf drey Simpla derge
ſtalten zu vermehren daß die hierzu erforderliche lann
ſchafft 2 zu End des laufenden Jahrs in completem
Stand aufgeſtellet ſeyn ſollez222 auf daß aber die lobl.
allocirte Crayße benothigten Falls ſich auf die erforder
liche reciprocirliche chůiff umb ſo mehr zu verlaſſen auch
ielbige alsdann zu leiſten umb ſo weniger befugten
Anſtand haben ſo thut man alles ſo dieiertwegen in
denen Aſſociations Receſſen de Anno 1697. J. 5. 6. 7. 8. 9.
und de Anno 1702. S. 11. 12. Jtem de Anno 1711. S. 4.
dem fFranckfurter vom 20. Junti 1714. I. 4. z. und
dem de Anno 1727. auch S. 4. mittelſt furſichtiger Anzie
hung und Regulitung jeder dahin einſchlagender beſonde
rer Vorfallenheiten verabredet und beſchloſſen wor
den hiermit nochmahlen beſtattigen und ſich die wie
derhohlte verbindliche Verſicherung geben in allen ſich
ereignenden Aſſociations· Receſs- mãſſigten fallen in Conformi-
tat der Reichs Executions- Ordnungeinander getreulichund
Bundesmaſſig beyzuſtehen ſo fort communibus conliliis

auxilis 292 die hulffliche Hand zu bieten o geſtalten
man den Aſſociations-Receſs vom? Frt, 1652. den Heydes
heimer Receſs 1700. nicht minder die nachhero abgeſchloſ
ſene Receſſen de Annis 1702. 1711. vom 20. Junii 1714. Att. J.
und 1727. tam quoad Generalia quam quoad Specialia in allen
hieher gehorigen heilſamen laſſibus hiemit nochmahlen
confirmiret haben will 3c. Gleichwie nun ab dem allem des mehrern
zu erſehen, daß (a) die gegenwartige gantze Aſlociations Verfaſſung
und darbey einander auf das verbindlichſte zugeſagte mutuelle Hulff
Leiſtung, nach denen heutigen Umſtanden, nicht mehr einoder andern
ReichsStandes Particular. Defenſion, ſondern die allgemeineSicherheit
ſammtl. allociürten ReichsCrayße zum Grund hat  anbenebſt und (b)
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Se c) ia
alle dißherige Aſſociations- mãſſige Defenſions-Bundniſſe durch den
letztern Afſociations-Receſs de Anno 1733. auf das verbindlichſte
nicht nur erneuert und beſtattiget, ſondern auch (c) durch eben dieſen
Receſs verabredet und beſchloſſen worden, daß bey denen gegenmirti
gen Zeit-Laufften, und da aus Veranlaſſung der Pohlniſchen Ko—
nigs-Wahl ein unvermeidlicher ReichsKrieg bevorſtehet, auch die
vordere Reichs-Crayße durch Franckreich wurcklich mit feindlicher
Gewalt uberfallen worden, die in denen aſſociirten Crayßen befind
liche und darunter mit begriffene Reichs-Stande ſammt und ſonders
die ſchuldige Hulff-Leiſtung anderſt nicht als nach der aſſociations-
Verfaſſung und ihrem Matricular-Anſchlag præſtiren ſollen, welchen
Receſs(d) Jhro Churfurſtliche Durchl. zu Pfaltz theils als hoher
Mitſtand des Chur-Rheiniſchen Crayßes, theils auch als ausſchrei
bender Furſt des Ober-Rheiniſchen Crayßes, vornehmlich mit errich
ten und vollziehen helffen, dahingegen (e) unter dem Chur-Pfalltziſchen
zu der Aſſociations-maſſigen Militar-Verfaſſung beyzutragenden
Matricular-Quanto derer Chur-Pfaltziſchen Furſt und Graflichen Va-
ſallen Lande, welche dieſelbe von dem Chur-Hauß Pfaltz zu Lehen re-
cognoſciren und unwiderſprechlich und notorie nicht mit begriffen ſind,

ſondern vielmehr F) dieſe als Reichs und Crayß Stande in der
Aſſociations- Verfaſſung tanquam Conſtatus compaciſcentes zit
conſideriren  und zu der darinnen verſprochenen Hulff-Leiſtung nach
ihren ſowohl auf ihre Allodial- als Lehenbare Lande eingerichteten
Matricular. Quanto concurriren muſſen, mithin eines Theils und(g)
Chur-Pfaltz ſein Aſſociations- maſſiges Matricular- Quantum nicht
von ſeinen Vaſallen, wann ſie zumahlen Reichs- und Crayß-Stande
mit ſind, exigiren kan, ſondern von ſeinen eigenen Landen/woraufder
ChurPfaltziſche Matricular- Anſchlag hafftet, zu erheben hat, andern
Theils und (h) der offenbahren Billigkeit in alle Wege zu wider wa
re, wann die Chur-Pfaltziſche Furſt- und Grafliche Vaſallen zwar
nach Proportion ihrer ſammtl. Landen und darauf repartirten Matricu-
Jat. Anſchlag zu dieſer Aliociations-maſſigen KriegsVerfaſſung con-
curriren und das Jhrige beytragen, gleichwohlen aber dem Churpfiltzi
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a*a dſchen LehenHof noch abſonderlich Particular-Lehen-Dienſte ptæſtiren
oder beſondere Lehen-Reuther ſchicken, und alſo mit einer zweyfachen Laſt
beſchweret werden ſolten; alſo machet ſich hieraus der Schluß von ſelbſten,

daß auch in dem Fall die ChurPfaltziſche Furſt-und Grafl. Vaſallen zu
keinen Particular-LehenDienſten, oder Abſchickung einiger Lehen-Reu
ther/ heut zu Tage weiter nicht ſchuldig ſeyen, wann ein allgemeiner Reichs
Kriegentſtehet, und beſonders die vorliegende ReichsCrayße von einem

auswartigen Reichs-Feind angegriffen werden.

Endlichen und ſo viel
AnDie vierte Frage

angehet, ſolche reſolviret ſich aus nachſt-vorhergehendem ebenfalß hinwiederum

von ſelbſten. Dann da ſowohl derer Particular- Crayße Vereini
gung, als auch derer aſſociirten Crayße SchutzBundniſſe! contra quoſcun-
que Turbatores vel Aggreſſores und darbey sonJeit zu Zeit errichtete Receſse
je und allwege die Reichs-Executions-Ordnung de An. t5 5 ſ. zum allgemeinen
Grund voraus geſetzet haben, in dieſer aber gantz klar und umſtändlich verſehen,
daß wann ein Stand von jemanden ungebuhrlicher Weiſe, und mit thatlicher
Vergewaltigung angtfallen wurde, und er ſich deſſen nicht erwehren konnte, als
dann derjenige Crayß worzu er gehort, ihme ſchleunige Hulffe zu ſchicken, auch/
falls dieſte dem eindringenden Feind allein nicht gewachſen warr, ſo fort die ubri
ge nechſt angeſeſſene Crayße zur nothigen Hulff Leiſtung beruffen werden und

erſchtinen ſollen, wie ſolches alles in vorerwehnter
ReichsExecutions Ordnung de Anno 15ſ5ſ

weiter nachgefehen werden kan: So wird damit zugleich gantz unwiderſprechlich
zu erkennen gegeben, inmaſſen die ſammtliche Aſſociations Receſſe ſelbſten then
daſſelbe enthalten, daß auch in dem Fall, wann ein Stand von einem auswarti
gen Feind biſonders angefallen und bekrieget wird, nach denen jetztmahligen
Crayßeund Aſſociations-Verfaſſungen, es nicht mehr auf des Standes Particu-
lar- Defenſion alleine ankommt, ſondern eine Stohrung der allgemeinen Sicher
heit, folglich eine gemeinſame Sache daraus gemacht und dem Nothleidenden
nach der Crayß und Aſſlociations-Verfaſſung die erforderliche Hulff Leiſtung

zugeſchicket werden muß.
Welechemnach die ChurPfaltziſ. Furſt. und Grafliche Vaſallen zuzar in dem

Fall wann das ChurHauß Pfaltz von einem auswartigen ceind unrechtmaſſi
nget Weiſt angegriffen werden ſolte, als Crayß und, allocirte MitStande zu der

nothi
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nothigen Hulff-Leiſtung mit ihrem Crayß. Contingent und Aſſociations maſſi
gen Matricular- Quanto billig concurriren, zu einer weitern und beſondern
HulffLeiſtung abtr, oder zu Abſchickung noch abſonderlicher Lehen-Reuther,
nunmehro in keine Wege weiter ſchuldig und verbunden ſind. Es kan auch
hiergegen von dem Chur Pfaltziſchen LehenHof mit Beſtande nicht eingewendet
werden, daß ſolcher geſtalten die Vaſallen zwar die Lehen behalten, die Lehen—
Dienſt bengtgen um derentwillen gleichwohlen Sit die Lehen vornehmlich ems
pfangen hatten, gantzlich ceſſiren wurden: Weilen nach denen Crayßund Aſſo-
ciations- Verfaſſungen, da offters ein Vaſall an ſtatt derſelbe ehedeſſen etwa nur
4. oder 5. LehenReuther gtſchickt, nunmehro mit einoder mehrern Compag
nien, und alſo nicht nur nach Proportion ſeiner ChurPfaltziſchenLehen, ſondern
nach dem Matricular-Quanto ſeiner ſammtlichenLanden zu dieſer Hulff-Leiſtung
concurriren muß, folglich der ChurPfaltziſche Lehen, Hof ſothaner Hulffe in
der That wohl 50. und mehrfach genieſſet. Noch weniger mag von dem Chur
Pfaltziſchen Lehens Hof objiciret werden, daß ein Unterſcheid zwiſchen dem

Crayß· Beytrag und denen Particular-LehenDienſten ſehe, und dieſe durch jene
nicht aufgehoben worden; Geſtalten ſothaner Einwandt zwar in Anſehung derer
mediat und immediaten Adelichen Vaſallen ſich in gewiſſer Maſſe, undutil
dieſe an denen Crayß.· Verfaſſungen und Aſſociations- Bundniſſenktinen Theil
haben, wohl horen laſſet, bey denenjenigen Chur Pfaltziſchen Vaſallen aber,
welche zugleich Reichsund CrayßStande ſind Folglich mu ChurPfaltz ſelbſten
in dem Aiſociations und neuern Defenſions. Bundruß ſiehen, um deßwillen
keines wegs anſchlagen kan, weil Chur-Pfaltz in denen Crayß und Aſſocia-
tions- Receſſen mit dieſen Vaſallen als Reichs und CrayßMitStanden, ohne
die allergeringſte Reſervation tiniger weitern und beſondern Lehen-Dienſten
ſich durch die errichtete neuere Defenſions Bundniſſe einer gantz andern Hulff
Leiſtung vereinigt hat, und damit zugleich von der ehemahligen alten Hulff- Lei
ſtung, welche durch Abſchickung einiger LehenReuter geſchahe, vermittelſt dieſer
neuern Vereinigungen aantzlich abgtgangen auch wurcklich viel beſſer hlerbey als
bey der vorherigen Hulff Leiſtung/, bißhero gefahren iſt, mithin von dieſer nunmeh
ro gantzlich abgeanderten LehensSchuldigkeitnicht den geringſten Schaden, ſon
dern vielmehr groſſen Vortheil empfundenhat.

Dieſemnach bin ich ſecundum ſupradicta deducta auf die vorgelegte
Haupt Frage nunmehro der Meynung, daß bey gegenwartigem aus Veranlaſ
ſung der jetzigen Pohln. KonigWahl entſtandenen allgemeinen ReichsKrieg die
ChurPfaltziſche Furſt, und Grafl. Vaſallen, welche zugleich Reichsund Crayß
Stande mit ſind, anders nicht als nach dem letztern Aſſociations-Receſs deAn.
17 33. mithin auner ihrenAſſociations- maſſigen Crayß· Matricular- Anſchlagen

demchurPfaltziſ. LehenHof annoch beſondere LehenReuther, oder das ver

langende Geld davor zu ſchicken von Rechtsund Billigkeit wegen
nicht ſchuldig ſeyen. S. R. S. I. den 18. Jan. 1734.
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